
dem Süden mit 2.12. Personen insgesamt (2,1 %).
561 Dies entspricht der Struktur der itali¬

enischen Auswanderung: Auf der Halbinsel bildeten sich feste und zeitstabile Migrati¬
onssysteme heraus, wobei das Land in mehrere Zonen zerfiel. Suchten die Süditaliener,
das heißt vor allem die Sizilianer und Kalabrier, oftmals ihr Heil in der überseeischen
Auswanderung, so bevorzugten die Mittel- und Norditaliener den Zug über die Alpen
nach Lothringen, Deutschland oder eben Luxemburg. 562
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DerWeg scheint die meisten der Luxemburgwanderer über die Grenzbahnhöfe von
Chiasso und Domodossola geführt zu haben?63 Bei der erstmaligen Anwerbung spielten
die Industriebetriebe eine überragende Rolle. Während sich der Staat aufordnungspoli¬
tische Funktionen zurück zog, waren es die großen Betriebe, welche die Einwanderung
forcierten: Chaque usine, chaque mine procédait à son recrutement propre!"’64 So
sandte auch das Düdelinger Hüttenwerk Emissäre aus, welche dem Unternehmen bil¬

lige Arbeitskräfte zuführen sollten. Ein bekanntes Beispiel ist der am 2. Februar 1858 in
Levico (Südtirol) geborene Giulio Moschen. Uber die Schweiz gelangte er 1884 nach
Düdelingen, wo er seit dem 7. August auf dem Hüttenwerk als Erdarbeiter eine Anstel¬
lung fand. Nachdem er zu Beginn der 1890er für einige Zeit nach Levico zurückgekehrt
war, war er ab 1895 wieder im Düdelinger Eisen- und Stahlbetrieb in der Bauabteilung
beschäftigt. Moschen avancierte schnell zum Vorarbeiter und Kolonnenleiter, mit sei¬

ner Familie bezog er eine Werkswohnung in der Hüttenkolonie Brill. Er scheint sich
ebenfalls schnell das Vertrauen von Emile Mayrisch und der Werksleitung erworben zu
haben, wurde er doch mit der Anwerbung neuer Arbeitskräfte in seiner Heimat beauf¬
tragt und zu diesem Zweck mit einer größeren Summe Geld ausgestattet. Mit dem Geld
sollten unter anderem die Fahrkarten für die Reise finanziert werden. Glaubt man den
einschlägigen lokalgeschichtlichen Studien, war Giulio Moschen bald ein in Tirol, Ve-
netien und der Lombardei wohlbekannter Mann? 1"

Die Dienste von Männern wie Giulio Moschen, die Kenntnisse der italienischen Rek¬

rutierungsgebiete mitbrachten, waren sicherlich von unermesslichem Wert für die Anwer-
bepolitik der luxemburgischen Eisen- und Stahlunternehmen. Allerdings nahmen auch
hier die Migrationsprozesse eine Eigendynamik an, die Wanderungen erfolgten in nicht
unbeträchtlichem Ausmaß als Ketten- oder Folgemigration. Erneut mag die Stammrolle

561 Alle Daten und Zahlen nach ebd., S. 15 f.
562 Vgl. hierzu folgendes voluminöse zweibändigeWerk: Storia dell’emigrazione italiana. Bd. 1: Parten¬
ze, Rom zooi; Storia dell’emigrazione italiana. Bd. z: Arrivi, Rom zooz; außerdem Del Fabbro, René:
Transalpini. Italienische Arbeitswanderung nach Süddeutschland im Kaiserreich 1870-1918 (Studien
zur Historischen Migrationsforschung, Bd. z), Osnabrück 1996, S. 30-36. Natürlich wanderten auch
Norditaliener nach Amerika und Süditaliener nach Nordeuropa aus, aber tendenziell zeichnete sich
doch eine unterschiedliche Gewichtung der Migrationsziele ab.
563 Vgl. Galloro zooi, S. 55.
564 Ebd., S. 54.
565 Zu Giulio Moschen, der hier nur beispielhaft steht für eine ganze Reihe solcher agents recruteurs,

vgl. Conrardy/Krantz 1991, S. 179 £; Gallo 1987, S. 115.
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